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eä fdjeint, bafj überbaupt eine Slnjabl oebeuten«

ber ©djriftfteüer fidj bei bem Unternebmen be»

tbeiligen.
©ie 3"tfdjrift ift elegant auägeftattet unb bie

3Hufirationen entfpredjen in oollem Wafje
ben ftrengen Slnforberungen, roeldje mau beutigen

£age§ fleüt.

•ftöarcnjuna, unb abminiftratibe (Stnttjctlung ber

SWilitärslJcmtortalbejirfe in ber öfremidjifdjs
ungarifdjen SRonardjie, mit Slngabe ber poli=

tifajen eintbeilung ber Wonardjie nad) Äron«
länbern, bann Bejirfäbauptmannfdjaften bejro.
Komitaten oon Sabiälauä $rubant, f. f. Sieut.
ber SReferoe. Wafjftab 1 : 2,500,000. SBien

1883. ebuarb #öljel. B«iä gr. 2. 70.
©ie Karte ift fdjön in garbenbrucf auägefübrt

unb roirb um fo roillfommener fein, ba fte fia) auf
bie neue Organifation beä öfterreidjifdjen £>eereä

grünbet.

@i-Dgenoffenfd)aft.
2>er SBeridjt beä SKilitärbeparteraentä

über feine ®efttäft«fiujrung int 3abr 1882.
(gortfefcung.)
B. 3nfanlerle.

1. SRefrutenfdjuten.

3n fcbem !£l»ipon8freffe wutben 3 SRefrutenfdjuten abgehalten;
blc Setjttt=Oteftutenfcf)iile fanb in Sujetn, bie Südjfenmadjer»

reftutenfcfjule fn Sopngen Patt.
2aut Sufammenpettung Pnb 855 Manu tne^t, al« Icfctc« 3abt,

fnftrultt rootben. 697 SWann wutben ju ben ©njüjsen au«ge.

jogen. ?ln 1805 «Mann wutben für gute Selftungen im

©djfepen 3tnetfcnnung«fatten, an 812 güjttierrefruten @d)ü|>en»

abjcfdjen au«gelfjeilt. ©le SRadjfdjuIe fjatten 558 Wann z= ca.

6% ju befucfjen, am meiften in bet II. ©tolfton, ca. 13'/»%»
am»wenlgPcn in bet VI. ©(»fffon, ca. 1%.

8tu«eret}{tte

eingetücft. 9lu« bet ©djule 3afjl. 93er^ältnfg ju ben

wicb. enttafjen. (glngetüeften fn %.
Sotal 1882 9751 304 9444 96,9
Sotal 1881 8781 189 8592 97,8

«Die «Betmetjrung ber 3nftruftfon«jeft um 2 Sage Ijat günpig
auf bie erreichten SRefuttate eingewirft. 3tucfj bie ©djfcpübungen

weifen mft !}lu«naf)me bet Sefpnet SReftutenfdjufe unb ber

©Iftanj »on 600 SIR. bet ben meipen ©fsiponen faft butdjweg
etwa« bePete (Stgebniffe at« 1881 auf, befonbet« wa« ben 5ßa=

ttoncn»erbiaud) unb ba« Sottüifen fn ben Uebungen anbelangt.
2. SBiebetfjoIung«futfe.

a) «äuSjug. ©tefe Rutfe fanben fm !8crfd)t«jafjte fn bet

«itfgePetlten Stufenfolge naa) ©Infjetten folgcnbetmapen ftatt:
III. ©l»ffton: bataittonSweife, n. ©f»ffton: regfment«tseife,

VIII. ©iuipon: brlgabtwelfe, VI. ©(»(pon: (m ©i»(pon«»et«
banbe.

Satal(lon«futfe. 10 in 33 etn, 3 in Sbun. Stofc oft un»

günpigen SBettet« ip bet 3nfttuft(on«ptan mclftent^eli« mit @r<

folg butdjgearbeitet wotben. ©ie ©(«jiptfn war gut; Jpaltung,
SDBiffe unb (Slfet bet Sruppe würben gelobt, ©ie gtope «Dcefjt»

jafjt bet S8atai(ton«fommanbanten bewies ein befricbtgenbe« SBet»

ftänbnlp in bet güfjtung ifjtet «Bataillone, ©eflagt witb Ü6et

ben .Mangel an UntetofPjieten, befonbet« an guten, in efnjelnen
aSataiftonen.

SRegiutent«furfe. ©le SRegimentet SRr. 5 unb 6 beftanben

tfjten «IBIebetf>otung«fur« in gieibutg, Sltt. 7 unb 8 in Sofom»

biet, ©em SRegimcnt SRt. 5 wat ba« ©ajü^enbataiflon Sltt. 2

jugetfjeitt.
©a« »orf)eirfd)cnb regnerifcfje §erbftwetter beiiadjujetitgte bie

Uebungen. Süperbem bjnbette beten gute au«fü$tung bie in

golge bet ungünRigen SBfttetung aupetotbentlfd) fdjlecbte Se»

fdjaffenljelt bet ben Stuppen (n gtelbutg angewlefenen Sretjier»

ptä&c, bfe mit SluJnabmc be« feljt tnlfetnten SKanö»ttrfelbe« in

§autetl»c obnebiu »iet ju {(ein waten, ®leld)wot)t waten bie

SRegiment«fommanbanten bePen« befttebt, bie gotbetungen be«

3nftiuftfon«plane« unscrfürjt butdjjufüfjien, unb e« pnb auet)

©anf bet entjajiebenen Unteiftü&ung bei Sataffton«fommanbanten,

bei mefft ganj beftitblgenten ©l«jiptln unb guten Gattung unb

bem an ben Sag gelegten (Slfet bet Äabre« unb Sruppen gort«

fdjrltte crjlett worben. ©ie Selftung bet ©etafdjetnentflübungen

liep bt«n>eitcn wegen unbeftlmtntet «BcfefjteeiUjeltung, unpcfjem

Sfuftteten«, wegen mangelnbet ©tfafjtung unb ©ewanbtbeft ein»

jelnet fjofjetet Sruppenfübrer ju wünfcfjen übrig unb gerügt

witb aua) »om «Ätef«fnftruftot, bap einjelne SRcgimenWfomman»

banten bie SRätbe unb Jttftifen bet tjofjern 3nfttuftoten niajt

getne annabmen.

SMgabefutfe. gut bfe Sotfutfe wat bie Stlgabe XV mft

bem SRcgiment Str. 29 In Sujienflelg unb «Wafenfelb unb mtt
bem SReglment SRr. 30 tn ßfjut unteigcbra<tjt. Son bet Stfgabe

XVI beftanb ba« SReglment SRr. 3t ben Sotlut« fn öfjut,
SRegfmtnt SRr. 31 in ScDInjena. ©er letjtein SStlgabe wat ba«

©djitiscnbataiflon SRt. 8 jugctfjcftt, ba« feinen Sorfur« in
Sujtenftefg madjte. 3ut 2lu«füfjtung bet gtöpetn gefbblenft»
unb ®efedjt«übungen unternafjm bie SStlgabe XV einen SWaifdj

bura) ba« iBünbnetäDbetlanb übet bie Dbetatp nad) bem Utfctn«

tfjate, wo bie ©nttaPung bet «Brigabe unb bet jugejogenen

©pejialwaffen ftattfanb. ©ie SStfgobc XVI uianöbiftte juerft
im ©djamfettbat, wo ba« übet ben «Bembatbin betangejogene

SReglment SRt. 32, »«einigt mit bem ©djü-jenbataitlon unb ben

itjm jugetljeflten ©pejialwaffen, tn bei ®egtnb »on Stnbeet mit
bem SRcgiment SRt. 31 jufammenftfep.

©ie Uebungen festen pd) bann »on biet weg butd) bie «Bfa

STtata übet Sbuft«, SRefdjenau bf« nad) S^ui fott, an wefcfjem

Oite bfe SStfgabe enttaffen wutbe.

©le SBfttetung begünftfgte bfe Srigabe XV jiemtid), »at
bagegen wäbrenb bc« ganjen SBteberbotungSfurfe« bet SStigabe

XVI aupetotbentlid) fdjletfjt unb beelnttäcfjtlgte fjauptfädjtld) bfe

©etallfnfttuftion be« SRegimcnt« SRr. 32, ba« in golge ber ftatt»

gefunbenen Ueberfdjroemmung ber (Srerjler» unb ©djfefjptäfce In

SSeftinjona »etbinbett wat, bie ©djiefjübungen ganj butdjjufüfjren
unb ba« SRegimentSeretjften ju bettelbcn.

Selben «Btfgaben »ntben bebeutenbe SKatfa)te(ftungen juge»

mutbet, roeldje einjelne Sataiftone, namentlid) ba« SRcgiment

SRt. 32, ba« bei $o§em ©djneefatl ben SSetnbarbtn übetfdjteften

mufte, untet befonbet« fdjwieilgen Söetbättnfjfen au«jufübren

fjatten unb bie »on ben, foldjer Slnfttengungen gewohnten, fräf»

tigen unb genügfamen ®eblig«ttuppen mit tü^mlidjet ätu«bauet

übetwunben wutben. Semertt witb abet in alten S3erfd)ten,

bap füt betattlge SWätfdje, balb auf ftaubfgen Sanbfttapen, balb

übet taufje, unwegfame, befdjnefte unb »eref«te ®ebfrg«pfabe bie

©tiefet efne ganj unpraltffcbe gupbeftelbung feien; 9/i» kM

gupeifiantungen waten bem ©tfefelttagen jujufdjtetben. Slud)

bfe ÜRanö»tftfä^fgfcit bet Stuppen wttb getobt, ©fe Subaltern»

ofpjiere unb Untetofpjleie jefgten pd) gtöptenttjell« i^ter 9luf<

gäbe gewadjfcn; bie Sataltfenäfommanbanlen etttjelften in ber

SReget listige ©ifpoptlonen; am meiften fefjlt e« nod) an ber

gcfdjfdtcn Slnwenbung bet ®runbfäje bet geueitaltlt. ©ie

tjötjetc güfjtung wai »eifdjfeben, mad)te abet un»ettennbare

gottfdjtitte. ©ie wlebetfjott beobachtete SBabtnebmung, bap ben

SRegtment«» unb S3tlgabefommanbanten, wegen bet mangetnbrn

©elegentjeit, öftet« ifjte Stuppen ju fommanbiten, bie ttfotbet«

lidje ©ewanbtbeit unb SRoutine für bie gübtung jufammenge«

fester ©etafdjemente abgebt, b»t un« »etantapt, ju ben Stigabe»

Übungen unb jum ©l»lfton«jufammenjuge fämmtlidje 3nfanterie»

Srigabe» unb SRegiment«fommanbanten, fowie ben Srigabefom»

manbanten bet Stttlffetie betjenfgen ©ioifton, wetdje im batauf»

folgenben 3atjre bie gleiajen 2Blebet^otung«futfe ju beftetjen

baben, ju beotbetn, wo fte bei ben Stigabeübungen (DfPjiete
bet V, ©lofffon) tbefl« mit ben gunftionen »on ©djiebetiäjtetn,

ttjeit« mft bet güfjtung von ©etaäjementen betraut würben, ober
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Es scheint, dah überhaupt eine Anzahl bedeutender

Schriftsteller sich bei dem Unternehmen
betheiligen.

Die Zeitschrift ist elegant ausgestattet und die

Illustrationen entsprechen in vollem Maße
den strengen Anforderungen, welche man heutigen

Tages stellt.

Abgrenzung und administrative Eintheilung der

MilitärsTerritorialbezirke in der österreichisch-

ungarischen Monarchie, mit Angabe der
politischen Eintheilung der Monarchie nach

Kronlandern, dann Bezirkshauptmannschaften bezw.

Komitaten von Ladislaus Hrubant, k. k. Lieut
der Reserve. Maßstab 1 : 2,50U,000. Wien
1883. Eduard Holzel, Preis Fr. 2. 70.

Die Karte ist schön in Farbendruck ausgeführt
und wird um so willkommener sein, da sie sich auf
die neue Organisation des österreichischen Heeres
gründet.

Eidgenossenschast.

Der Bericht des Militärdepartements
iiber seine Geschäftsführung im Jahr 1882.

(Forlsetzung.)
S. Jnfanierie.

1. Rekrutenschulen.

In jedem TivisionSkreise wurden 3 Rekrutenschulen abgehalten;
die Lehrer-Rekrutenschule fand tn Luzern, die Büchsenmacher-

rekrutenschule tn Zosingen statt.

Laut Zusammenstellung find 8öS Mann mehr, als letzte« Jahr,
instruiri worden. 697 Mann wurden zu den Schützen ausge,

zogen. An 1805 Mann wurden für gute Leistungen im
Schießen AnerkennungSkartev, an 8l2 Füsilierrekruten Schützenabzeichen

ausgetheilt. Dle Nachschule hatten K53 Mann n-i ca.

6 56 zu besuchen, am meisten tn der II. Dtoiston, ca. 13'/»?6<
am «wenigsten in der VI. Division, ca. 156-

AuSererzirte

Eingerückt, AuS der Schule Zahl. Verhältniß zu den

wird, entlassen. Eingerückten in ?S.

Total 188? 97S1 301 9444 96.9
Total 1881 8781 189 8592 97,8

Die Vermehrung der Jnstruktionszeit um 2 Tage hat günstig

auf die erreichten Resultate eingewirkt. Auch dte Schießübungen

weisen mit Ausnahme der Tessiner Rckrutenschule und der

Distanz von 6l)l) M. bet dea meisten Divisionen fast durchweg

etwas bessere Ergebnisse al« 138l auf, besonder« wo« den Pa-
troncnverbrauch und da« Vorrücken in den Uebungen anbelangt.

2. WiederholungSkurse.

») Auszug. Dtese Kurse fanden tm Berichtsjahre in der

aufgestellten Stufenfolge nach Einheilen folgendermaßen statt:

III. Division: bataillonêmeise, II. Division: regtmentSweise,

VIII. Diviston: brigadewetse, VI. Division: im DtvtsionSver»

bande.

Bataillonskurse. IS in Bern, 3 in Thun. Trotz oft
ungünstigen Wetters ist der Jnstruktionêplan meistentheil« mit
Erfolg durchgearbeitet worden. Die Disziplin war gut; Haltung,
Wille «nd Eifer der Truppe wurden gelobt. Die große Mchr,
zahl der Bataillonskommandanten bewies ein befriedigende«

Verständniß tn der Führung Ihrer Bataillone. Geklagt wird über

den Mangel an Unteroffizieren, besonder« an guten, in einzelnen

Bataillonen.

NegimentSkursc. Die Regimenter Nr. 5 und 6 bestanden

ihren WiederholungSkurS in Freiburg, Nr. 7 und 8 in Colombier.

Dem Regiment Nr. S war da« Schützenbatatllvn Nr. 2

zugetheilt.

Da« vorherrschend regnerische Herbftwetter bevachtheiltgte die

Uebungen. Außerdem hinderte deren gute Ausführung die tn

Folge der ungünstigen Witterung außerordentlich schlechte

Beschaffenheit der den Truppen in Freiburg angewiesenen Ererzter-

plätze, die mit Ausnahme de« sehr entfernten Manövrtrfelde« in

Hautertve ohnehin viel zu klein waren. Gleichwohl waren die

Regimentskommandanten besten« bestrebt, die Forderungen de«

Jnstruktionsplane« unverkürzt durchzuführen, und e« sind auch

Dank der entschiedenen Unterstützung der BatatllonSkommandanten,

der meist ganz befrtedtgentcn Disziplin und guten Haltung und

dem an den Tag gelegten Eifer der Kadre« und Truppen
Fortschritte erzielt worden. Die Leistung der DetaschementSübungen

ließ bisweilen wegen unbestimmter BefehlSertheilung, unsichern,

Auftreten«, wegen mangelnder Erfahrung und Gewandtheit

einzelner höherer Truppenführer zu wünschen übrig und gerügt

wird auch »om KreiSinstruktor, daß einzelne RegtmentSkomman-

dontcn die Räthe und Krittken der höhern Jnstruktoren nicht

gerne annahmen.

Brigadekurse. Für die Vorkurse war die Brigade XV mtt

dem Regiment Nr. 29 In Luziensteig und Maienfeld und mtt
dem Regiment Nr. 30 in Ehur untergebracht. Von der Brigade
XVI bestand da« Regiment Nr. 31 den Vorkur« in Chur,
Regiment Nr. 31 in Bellinzona. Der letztern Brigade war da«

Schützenbataillon Nr. 3 zugetheilt, da« seinen Vorkurs in
Luziensteig machte. Zur Ausführung der größern Felddienst»

und Gefechtsübungen unternahm die Brigade XV einen Marsch

durch das Bündner-Oberland über die Oberalp nach dem Ursern»

thale, wo die Entlassung der Brigade und der zugezogenen

Spezialwaffen stattfand. Die Brigade XVI manövrirte zuerst

im Schamserlhal, wo da« über den Bernhardin herangezogene

Regiment Nr. 32, vereinigt mit dem Schützenbataillon und den

ihm zugetheilten Spezialwaffen, tn der Gegend von Andeer mit
dem Regiment Nr. 3l zusammenstieß.

Die Uebungen setzten sich dann »on hier weg durch die Via
Mala über Thusis, Reichenau bt« nach Chur fort, au welchem

Orte dle Brigade entlassen wurde.

Dte Witterung begünstigte die Brigade XV ziemlich, war
dagegen während de« ganzen WiederholungSkurse« der Brigade

XVI außerordentlich schlecht und beeinträchtigte hauptsächlich die

Detaittnstruktion de« Regiment« Nr. 32, da« in Folge der

stattgefundenen Überschwemmung der Ererzter» und Schießplätze In

Bellinzona »erhindert war, die Schießübungen ganz durchzuführen

und da« RegtmentSererziren zu betreiben.

Beiden Brigaden wurden bedeutende Marschleistungen zuge-

muthet, welche einzelne Bataillone, namentlich da« Regiment

Nr. 32, da« bei hohem Schneefall den Bernhardin überschreiten

mußte, unter besonder« schwierigen Verhältnissen auszuführen

hatten und die »on den, solcher Anstrengungen gewohnten,

kräftigen und genügsamen Gebirgstruppen mit rühmlicher Ausdauer

überwunden wurden. Bemerkt wird aber in allen Berichten,

daß für derartige Märsche, bald auf staubigen Landstraßen, bald

über rauhe, unwegsame, beschneite und »eretSte GebirgSpfare die

Stiefel eine ganz unpraktische Fußbekleidung seien; °/r» der

Fußerkrankungen waren dem Stiefeltragen zuzuschreiben. Auch

dte ManövrirfähtgKit der Truppen wird gelobt. Die Subaltern-
ofsiziere und Unteroffiziere zeigten sich größtenthetl« threr Aufgabe

gewachsen; dte Bataillonêkommandanlen ertheilten in der

Regel richtige Dispositionen; am meisten fehlt e« noch an der

geschickten Anwendung der Grundsätze der Feuertakttk. Die

höhere Führung war »erschieden, machte aber unverkennbare

Fortschritte. Die wiederholt beobachtete Wahrnehmung, daß den

Regiments» und Brtgadekommandauten, wegen der mangelnden

Gelegenheit, öfter« Ihre Truppen zu kommandiren, die ersorder«

ltche Gewandtheit und Routine für die Führung zusammenge.

setzter Detaschement« abgeht, hat un« »eranlaßt, zu den Brigadeübungen

und zum DtvtfionSzusammenzuge sämmtliche Infanterie»

Brigade, und RegtmentSkommandanten, sowie den Brtgadekommandauten

der Artillerie derjenigen Division, welche tm
darauffolgenden Jahre dte gleichen WiederholungSkurse zu bestehen

haben, zu beordern, wo sie bet den Brtgadeübungen (Ofsizlere
der V. Division) theil« mtt den Funkttonen »on Schiedsrichtern,

theil« mtt der Führung von Detachementen betraut wurden, oder
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in beobadjtcnbet SBelfe bem ®ange bet Uebungen ju folgen

batten, wäfjtenb bef bet ©l»lpon«übung bfe »«einigten böbern

Dfpjiete bet IV. ©ioifton untet bet Seitung be« ÄiefSlnfttuftot«
biefet ©(»ifton efn befonbete« UebungSbetafdjcutent bitoeten, fn

weldjem bfe betteffenben Dfpjiere in fupponittei SBelfe bie

SRottcn bet bö&etn Stuppenfütjrer ber ©iolpon ju übetncbmcn,

beten Slufgaben auf ®tunb bei »om ©f»fpon«fommanbo aue«

gegebenen ®cfcdjl«ibeen füt pd) ju löfen, ju befpredjcn unb

nadjbet mit bet wftflidjen Slusfübrung butd) bfe Sruppen ju
»«gletdjen fjatten. ©tefe aOfeltlg begiüfjte Slnotbnung oetfcblte

ibien 3wecf nidjt; pe entfptadj, wie au« ben Scridjten bei bc»

tteffenben Dfpjiete felbft beroorgebt, einem längft gefüllten Se»

bütfniffe unb witb, wieberbolt butdjgefübtt, nfdjt unroefentllcb

baju beitragen, bfe fjöfjetn Dfpjiete in bet Sefäfjigung für bie

Stuppenfübiung ju »«»oflfommcn.

©« gelangten bfe Äorp« ber VI. Sltmeebioipon jut ©l»lfton««

Übung, ©ie ©täbe tücften am 26./27. Sluguft, bfe Sruppen

ju ben Sottutfcn am 26./28. Sluguft efn. SWtt 3nbegrlff bet

ben ®egnet batftettcnbcn Äotp« batte bie ©Iolpon efne ©tdife
»on 11,528 «Wann mit 1889 Sfetben unb 217 gubtwetfen.

©fe 3nfpeftlon bet fonjentrltten ©t»ipon fanb am 10. ©ep»

tembet fn bet SRälje »ou SBtnleitfjut butd) ben ©bef unfere«

SWflttätbepartement« ftatt, wotauf bfe Äorp« in iljre ®efe<bt«»

fantonnetnente matfdjirten, bejletjung«»eife ben Sotmatfcb an bie

Sbut begannen.

Slm 13. ©eptembet würben bie Uebungen beenbigt unb e«

tiaten bie Sruppenelnbeftcn ben «©efmmatfd) an. ©et ©loipon«»

ftab wutbe am 16. ©eptembet entlaffen.

©fe Jpaltung bet Stuppen bei bet 3nfpeftlon wat fe^t be<

ftiebigenb, bie SWannfdjaft mblg, bi«jtpllnitt unb fn guter Senue,

unb e« jäfjlen bfe beim ©epllrcn an ben Sag gelegten Selftungen

ju ben beffeten. ©fe 3nfant«te, in Sloton«folonne »orbefmai»

fdjtrenb, Ijatte gute Stiftung unb ©djrltt, bie Sragart ber

SBaffcn wat gleidjmäptg unb bie Slbftänbe nut feiten geftört.
SBenn bie Sorfübtung ber SlttiHetle gegenüber ber Äaoatlerie

eine ungletd) beff'te wat unb nur butd) altjugtope Slbftänbe bet

SRegimentet litt, fo ift ju etwäbnen, bap bfe Sotfnftruftfon bet

SReltetei übet ®ebüt)r abgefütjt wutbe unb bap übet bie elnju»

baltenbe ®angatt beim ©cpliten Sweifcl beitfdjten. ©le
©djwabtonen waten gut beritten, bie Scfpannungen bet Slttttlcttc

uno be« Sltmeettaln« entfptadjen billigen Slnforberungen.

«Kit SRüdpdjt barauf, bap bie Äotp« ju früb «u« ibren Äan<

tonnementen abgetücft waren unb bfe Serpflegung ber SWann«

fdjaft baruntet gelitten babcn, würbe bie 3nfpeftlon möglidjft

abgefütjt, um fo mebt, al« bie Äotp« nod) in Ibre neuen ©f«»

lofationSotte ju matfdjfren batten. ©ief« SWangel tfdjtiger
Seftberecbnung feiten« bet dfjef« bet Stuppenelnbeiten wat audj

Im Setlaufe bet Uebungen fjäufifj ju fonftatften. gut ba«

«HSobl bet SWannfdjaft unb ttjte 2cfftuiig«fäbigfeit abet ift biefet

gebt« »on fo bob« Sebeutung, bap nidjt genug auf beffen

nadjtbetlige SBitfungen aufmetffam gemadjt wetben fann.

gut bie felbbienftlicben Uebungen bet ©loipon wat ba« Set»

tain »on bet Sbut bl« an ben SRbein, SRldjtung „©fepenbofen,"
tn ?lu«Pd)t genommen, unb e« tag benfelben bfe allgemeine

©uppoptiou ju ©tunbe, „einem bi« an bie Sbut »otgetüdten

®egn« entgegenjutitten unb benfelben übet ben SRbein jutüdju»
werfen.*

SBenn biefe Uebungen metjrfadj fetjöne ®efecbt«bftbet boten, fo

bafteten an benfelben bennod) »iele gebl«. ©le gtontau«beb«

nungen waten öfter« ju gtop, ein Bufammenwirfen bet Äorp«

bab« nietjt ju etjieten, unb bie mangelnbcn Serbinbungtn bntten

fobann jut golge, bap bfe Äommanbanten bet Slbtbeilungen

glaubten, ba« »orgefteefte 3lel auf eigene gauft »«folgen ju
fotten.

©et Uebeigang In ®efedjt«foimatlon wat bäuPg ju frütj unb

babei bie ©tätfe be« übilgen« feb* gut geführten ®cgner«, well

tbellmeife nut matfltt, wenig (n Setücfpdjttgung gejogen. £>b--

fdjon ba« Scttaln füt ein abfdjnittweffe« Sotgcben pdj äupetft

»ottljeltbaft «wie«, ttaten bie einjelnen ®efedjt«momcnte unge»

nügenb ju Sage, ©et Slngriff würbe mcfjrfad) übetftürjt,
nicbt gebörig burdj bie Slttitletie vorbereitet unb bfe SBttfung

ber Umfaffungen nidjt abgewartet, fo bap bie SRefer&en nidjt
immet jut SKitwitfung fommen tonnten.

Sluf bfe Selftungen bet einjelnen SBaffen übetgebenb, fonflatlit j
ber 3t'fpeftor, bap ba« Sluftieten bet Infanterie mit Sejug auf

Gattung unb ©l«jiplfn ein befriebigenbe« war unb Seugnip
gebe, bap in iljrer SluSbilbung füc ba« ®efed)t etfteulidje gott«
fdjtltte gemadjt wotben pnb. ÜButbe aud) im SWun(tlon«öetbtaud)

oielfad) in Slnwentung bet Saloenfeuer auf ju weite ©iftanjen
unb unbcftlmmte 3fele »erfdjwenbctifdj »otgegangen, fo ift gtcldj«

wobt nicbt ju »erfennen, bap eine ricfjtfge geuerleitung unb bie

gübtung bet ©Inbeiten ftdj immet mebt Sabn btidjt. 'SW(pad)«

tung bet geuctwttfung witb bagegen ben gtlebensübungen al«

SRacrjtbetl ftet« anbaften.

©le geringe Sntfetnung bet Äantonncmtnte bet epetirenben

Äotp« gab bet ÄaoaOetie ju wenig ®ctegenbelt, pcb Im Stuf»

ftätung«» unb ®fd)etung«blenft ju betfjätlgen.

Sei bem au«gejeld)neten Sfetbematetial unb b« nun juge«

ftanbenen Setlängetung bet SRcftutenlnfttuftfon, wobutdj bie

ledjnlfdjc unb taftifdje Slu«bltbung be« SReitet« auf eine tjötjere

©lufe gebiadjt wetben fann, wirb bie SBaffe ben an fte gcfteftten

Slnforberungen beffet ju genügen, al« ®tfedjt«faoatleile mit
gtöpetet 3u»«pd)t, SRafdjtjeft, befonbet« ab« mit gtöpetet SBudjt

gefdjloffen an ben ©egnet betanjuteften unb tn weiten Slu«»

bolungen bfe ©fdjetung ber glügel tn ber golge ju übetnebmen
im ©tanbe fein.

Set bet Slitlftetle fft wiebet bfe gute Slu«bftcung l)ct»orju»
beben. 3b" SWatfd)» unb SWanöorlrfäbtgfeft befrfcbfgte »otl«

fommen; bfe Scbfenung bet ®efd)üj>e wai tufjfg unb bet ®c»

fibop. unb 3ielwccbfel gefdjafj mit Seiftänbnip. Sluf» unb Slb»

fabren »ottjog fidj tafd), bie unb ba aup« tem geuetbetefdj be«

®egnet« mit altjuwelt gebenben Slnforberungen an bie Sefpan«

nungen, beten ©djonung elnjfg bie fottbauetnbe gelbtüdjtfgfeft
bet Satteticn etmögllibt. SBenn bfe SBaffe nfdjt immet fn

au«reidjcnbem SWape füt bie ®efedjt«elnlcitung unb Sotbcteitung
bei Sbätigfeit bet 3tifantttie jut ®ettung fam, fo läpt ftdj
biefe« batauf jurücffübren, bap bei einjelnen ®cfedjt«momenten

nidjt bfe nötigen Saufen elnttatcn.

SBenn im Sorfabre bie Slttfltetfe ju wenig fn SWaffe auftrat,
fo fann (bt bei ben bleSjäbtlgen Uebungen bet gegenteilige

Sorwutf gemadjt wetben, wa« bäuftg aud) einen atljuftdtfen
Slufwanb an fftaft gegenübet fleineren Äotp« jut golge batte.

©et Sltuuettafn genügte ben Slnforberungen, bod) mup

neuetbing« betont wetben, bap bei bemfelben nod) »iel beffere

Setbältniffe ju fdjaffen pnb unb bap befonbet« mtt SWadjt bem

Unfug tntgegenjutteten ift, bet au« bet attjuftatfen Scgtcftung
ber gufjtweife butdj SRIdjtfommanbftte entftebt, fo bap bfe Se»

fpannungen in golge Uebetfiadjt fn futjet Seit rutnitt werben.

©ie Selftungen bet ®cnfewaffe in tecbnlfdjei Sejiebung waten

gut, ftanben abet fn quantltatbet <£>infidjt denjenigen bet beiben

Sorfaljte nad). Sie SRafdj^ett unb bie Sftube fn bet ©tfteUuitg
bet SBaffetübetgänge unb beten ßugänge wutbe nfdjt in ber

gewobnten SBelfe befunbet, wfe bei anbern ©intjeiten. ©ie fottt»

ftfalotlfdjen Setftätfungen »on SJSofttlonen, Serfjauen sc. waren

fadjgemäp auSgefübtt, atlefn nfdjt fmmet im tidjttgen Serbält«

nip ju ben »etfügbaten Ätäften.

©et ®efunbbeit«bienft wutbe, fowelt betfelbe beobadjtet wetben

fonnte, fowoljt in b« SWebtjfnal« al« in bet Setetinätabtbeilung

gut beforgt. ©ie SRapporte weifen feine au«nabm«we(fen Babten

in ben @r(ranfungen auf.
Bie Serpflegung wat nadj allen SRIdjtungen beftleblgenb.

SBenn einige Untegetmäpigfeften fn ben ©ffttfbutionen an bie

Äotp« ftattfanben, fo faden biefelben ben Dfftjteten unb Untet«

ofpjieten biefet Äotp« jur Saft, bie biefem ©fenfte nicbt Immer

bfe etfotbcttldje Slufmetffamfeft fdjenften.

©et ®cfammtefnbtuct bet Uebungen bet VI. Slrmeebl»fpon

mup Im SlOgemefnen at« efn günftiger bejelcbnct wetben. ©fe

@rfd)einung, bfe Gattung unb ba« Sluftreten b« Stuppe madjten

(fjnen felbft unb ibi« 3nfttuftfon aüe <äb" unb tfepen fo tedjt

ben (Sfnftup bet neuen SWtlitäiorganffatfon auf bfe Stu«bilbung

unb gübtung ber Sruppen erfennen. SBar ber Setlauf ber
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in beobachtender Weise dem Gange der Uebungen zu folgen

hatte», während bei der Divisionsübung die vereinigten hoher«

Offiziere der IV. Division unter der Leitung des KreiSinstruktor«

dieser Diviston ein besondere« UebungSdetaschcment bildeten, tn

welchem die betreffenden Ofsiziere in supxonirter Weise die

Rollen der höhern Truppenführer der Division zu übernehmen,

deren Aufgaben auf Grund der vom Divistonêkommando aus»

gegebenen GefechtSideen für sich zu lösen, zu besprechen und

nachher mit der wirklichen Ausführung durch die Truppen zu

»ergleichen hatten. Diese allseitig begrüßte Anordnung verfehlte

ihren Zweck nicht; sie entsprach, wie au« den Berichten der be»

treffenden Ossiziere selbst hervorgeht, einem längst gefühlten Be»

dürfnisse und wtrd, wiederholt durchgeführt, nicht unwesentlich

dazu beitragen, die höhern Offiziere in der Befähigung für die

Truppenführung zu vervollkommcn.

Es gelangten dte Korps der VI. Armeedivision zur Divisions»

Übung. Die Stäbe rückten am 26./27. August, die Truppen

zu den Vorkursen am 26 /28. August etn. Mit Inbegriff dcr

den Gegner darstellenden Korp« hatte die Division eine Stärke

von 11,b28 Mann mit 1889 Pferden und 217 Fuhrwerken.

Die Inspektion der konzentrtrten Division sand am 10.
September in der Nähe von Winterthur durch den Chef unseres

Milttärdepartement« statt, worauf die Korp« tn ihre Gefecht«»

kantonnemente marschirten, beziehungsweise den Vormarsch an die

Thür begannen.

Am 13. September wurden die Uebungen beendigt und es

traten die Truppeneinheiten den Heimmarsch an. Der Division«»

stab wurde am 16, September entlassen.

Die Haltung der Truppen bei der Inspektion war sehr be<

friedigend, die Mannschaft ruhig, diêziplinirt und in guter Tenue,

und e« zählen die beim Defiliren an den Tag gelegten Leistungen

zu den besseren. Dte Infanterie, in Plotonskolonne vorbeimar»

schtrend, hatte gute Richtung und Schritt, dtc Tragart der

Waffen war gleichmäßig und die Abstände nur selten gestört.

Wenn die Vorführung der Artillerie gegenüber dcr Kavallerie
eine ungleich bessere war und nur durch allzugroße Abstände dcr

Regimenter litt, so ist zu erwähnen, daß die Vorinstruktton der

Reiterei über Gebühr abgekürzt wurde und daß über die

einzuhaltende Gangart beim Defiliren Zweifel herrschten. Die
Schwadronen waren gut beritten, die Bespannungen der Artillerie
und de« Armeetrain« entsprachen billigen Anforderungen.

Mtt Rücksicht darauf, daß dte Korp« zu früh au« ihren
Kantonnementen abgerückt waren und die Verpflegung der Mannschaft

darunter gelitten haben, wurde die Inspektion möglichst

abgekürzt, um so mehr, als die KorpS noch tn ihre neuen DtS-

lokattonSorte zu marschiren hatten. Dieser Mangel richtiger

Zetiberechnung seitens der Chefs der Truppeneinhetten war auch

tm Verlaufe der Uebungen häufig zu konstatiren. Für daS

Wohl der Mannschaft und ihre Leistungsfähigkeit aber tst dieser

Fehler von so hoher Bedeutung, daß nicht genug auf dessen

nachtheilige Wirkungen aufmerksam gemacht werten kann.

Für die felddienstlichen Uebungen der Division war da« Terrain

vvn der Thür bis an den Rhein, Richtung „Dießenhofen/
tn AuSsicht genommen, und es lag denselben die allgemeine

Supposition zu Grunde, »einem bis an die Thür vorgerückten

Gegner entgegenzutreten und denselben über den Rhein zurückzuwerfen."

Wenn diese Uebungen mehrfach schöne Gefechtsbilder boten, so

hafteten an denselben dennoch viele Fehler. Dte FrontauSdeh»

nungen waren öfters zu groß, ein Zusammenwirken der KorpS

daher ntcht zu erzielen, und die mangelnden Verbindungen hatten

sodann zur Folge, daß dte Kommandanten der Abtheilungen

glaubten, das vorgesteckte Ziel auf eigene Faust »erfolgen zu

sollen.

Der Uebergang in Gefechtsformatton war häusig zu früh und

dabei die Stärke des übrigens sehr gut geführten Gegners, wett

thetlweisc nur markirt, wenig tn Berücksichtigung gezogen.

Obschon das Terrain für ein abschnittweise« Vorgehen sich äußerst

»ortheilhaft erwte«, traten die einzelnen Gefechtsmomente unge»

»ügend zu Tage. Der Angriff wurde mehrfach überstürzt,

ntcht gehörig durch die Artillerie vorbereitet und die Wirkung

der Umfassungen nicht abgewartet, so daß die Reserven nicht

immer zur Mitwirkung kommen konnten.

Auf die Leistungen der einzelnen Waffen übergehend, konstatirt z
der Inspektor, daß da« Auftreten der Infanterie mit Bezug auf

Haltung und Disziplin ein befriedigende« war und Zeugniß
gebe, daß in ihrer Ausbildung für das Gefecht erfreuliche

Fortschritte gemacht worden sind. Wurde auch im Munitionsverbrauch
vielfach in Anwendung der Salvenfeuer auf zu wette Distanzen
und unbestimmte Ziele verschwenderisch »orgegangen, so ist gleichwohl

nicht zu verkennen, daß eine richtige Feuerleitung und die

Führung der Einheiten sich immer mehr Bahn bricht. »Mißachtung

der Feuerwirkung wird dagegen den Frtedeirsübungen al«

Nachtheil stet« anhaften.

Die geringe Entfernung der Kantonnemente der operirenden

KorpS gab der Kavallerie zu wenig Gelegenheit, sich im Auf-
klärung«, und SicherungSdtenst zu bethätigen.

Bei dem ausgezeichneten Pferdematerial und der nun zugc»

standcnen Verlängerung der Nckruteninftruktion, wodurch die

technische und taktische Ausbildung des Reiters auf eine höhere

Stufe gebracht werden kann, wird die Waffe dcn an sie gestellten

Anforderungen besser zu genügen, als GrfechtSkavallerie mit
größerer Zuversicht, Raschheit, besonders aber mit größerer Wucht
geschlossen an deu Gegner heranzureiten und tn weiten AuS»

holungen die Sicherung der Flügel tn dcr Folge zu übernehmen
im Stande setn.

Bei der Artillerie ist wieder die gute Ausbildung hervorzuheben.

Ihre Marsch- und Manövrirfähigkeit befriedigte voll«

kommen; die Bedienung der Geschütze war ruhig und der

Geschoß» und Zielwcchsel geschah mit Verständniß. Aus- und Ab»

fahren vollzog sich rasch, hie und da außer dem Fcuerbereich de«

Gegners mit allzuweit gehenden Anforderungen an die Vespai»

nungen, deren Schonung einzig die fortdauernde Feldtüchitgkett
der Batterien ermöglicht. Wenn die Waffe nicht immer tn

ausreichendem Maße für die Gefechtseinleitung und Vorbereitung
der Thätigkeit der Infanterie zur Geltung kam, so läßt sich

diese« darauf zurückführen, daß bei einzelnen GcfechtSmomenten

nicht die nöihigcn Pausen eintraten.

Wenn im Vorjahre die Artillerie zu wenig in Masse auftrat,
so kann ihr bei den diesjährigen Uebungen der gegentheilige

Vorwurf gemacht «erden, was häufig auch etnen allzustclrken

Aufwand an Kraft gegenüber kleineren KorpS zur Folge hatte.

Der Armeetrain genügte den Anforderungen, doch muß

neuerdings betont werden, daß bei demselben noch »lel bessere

Verhältnisse zu schaffen sind und daß besonder« mit Macht dem

Unfug entgegenzutreten tst, der au« der allzuftarken Begleitung
der Fuhrwerke durch Nichtkommandirte entsteht, so daß die

Bespannungen in Folge Ueberfracht in kurzer Zeit ruinirt werden.

Die Leistungen dcr Gcniewaffe in technischer Beziehung waren

gut, standen aber in quantitativer Hinsicht denjenigen der beiden

Vorjahre nach. Die Raschhett und die Ruhe tn der Erstellung
der Wasserübergänge und deren Zugänge wurde ntcht in der

gewohnten Weise bekundet, wie bei andern Einheiten. Die forti»

fikatorischen Verstärkungen von Positionen, Verhauen :c. waren

sachgemäß ausgeführt, allein ntcht tmmer tm richtigen Verhält»

niß zu den verfügbaren Kräften.

Der Gesundheitsdienst wurde, soweit derselbe beobachtet werden

konnte, sowohl in der Medizinal- als in der Veterinärabtheilung

gut besorgt. Die Rapporte wetsen keine auênahmêwetsen Zahlen

in den Erkrankungen auf.
Die Verpflegung war nach allen Richtungen befriedigend.

Wenn einige Unregelmäßigkeiten tn den Distributionen an die

KorpS stattfanden, so fallen dieselben den Offizieren und

Unteroffizieren dieser Korp« zur Last, die diesem Dienste nicht immer

die erforderliche Aufmerksamkeit schenkten.

Der Gesammteindruck der Uebungen der VI. Armeedivision

muß tm Allgemeinen al« ein günstiger bezeichnet werden. Die

Erscheinung, die Haltung und das Auftreten der Truppe machten

ihnen selbst und ihrer Instruktion alle Ehre und ließen so recht

den Einfluß der neuen MtlitZrorganisation auf die Ausbildung
und Führung der Truppen erkennen. War der Verlauf der
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Uebungen an ftd) beftfebfgenb, fo bätte bcrfetbe bodj nod) efn

beffere« SRefuftat ergeben muffen, wenn bfe ©tfpofttlonen ju ben

SWanö»ern tedjtjeltlg fn bie #änbe b« Dbeiofpjlete gefangt, bfe

Sefcbtgebung ptäjlfet unb fategotffdj« gebatten nnb gegen ba«

einfeitfge lücfftdjMlofe Sotgcben bet einjelnen 8lbtbellung«fom»

manbanten tedjtjeltlg elugefcbtftte n unb fo bie Seitung bei

©loipon ftet« iu efnet Spant bebalten wotben wäre.

SBir wollen nidjt ermangeln, biet nodj bet guten Stufnabme

bei Sruppen in aden Äantonnementen unb be« guten (Slnset«

nebmen« jwifdjen SWilltät unb Sütgct tSrwäbnung ju tbun.

(gortfefcnng folgt.)

— (®enerau»efebl für bie äentralfdjnle 11883 in Sibun.)
©auet bet ©djule. (Slntüden bet ©cbütet: 13. SRai, SRadj'

mittag« 4 Uljt. (Sntlaffung bet ©djütet: 24. 3unf, Sotmlttag«.
Äommanbo unb ©djutftab. ©djulfommanbant: DbetP SRubolf,

Dbetfnftruflor bet 3nfant«ie.
©teOsettret«: Dbctftlleut. Solombl, 3nftruflot I. Älaffe bet

VIIL ©Ioifton.

©djulabjutant: Hauptmann gabtiänber, ©tftetät be« Obet«

infttuttot« bet 3nfantctle.
fitfeg«fommlffät: Dbetft Sautf, Slafcfommanbant fn Sbun.

Slrjt: SWaior Dr. SRau, al« Slafcarjt.
©anltät«perfonal: 1 SBättct »on Setn »om 13. SWai bl« 4.

3uni. 1 SBättet »on Sem »om 3. 3un( bl« 24. 3unl.
Slanton: SBaajtmelftet Äämpf.
Stompet«: 1 Stompet« »on Sem.

Sebtperfonat. 1. gut ®efed)t«iebte: Dberft SRubolf.

2. #auptlebt« füt bft Stbjutantenftaffe: Dbetfttieut. ßotombf.

3. ^auptlefjtet füt bfe ftanjöpfdje Staffe: Oberftlieut. Im

®enetalftab be la SRIoe »on ®enf, ©tabidjef bet I. ©l»lpon.
4. ^auptlebt« für bfe beutfdje Ätaffe: Dbctftlleut. ». (Slggtt,

3nftruftor I. Älaffe bet VI. ©ioifton.

5. gut Stttiaertefenntnip: Dbetft be Sadlere, Snfttuftot I.
Jtlaffe bei Stitffletfe; Dbetpfleut. SBIde, ©djiepofpjfet bet Sit.

tfOetle.

6. gür Serafnlebie, gelbbefeftfgung unb Sionnietarbeften:

®enetalftab«bauptm. ©ftcb »on ®enf.
gut Slbminifttatfon: Dberfttfcut. Dlbtedjt, 3nfttuftot L Äfaffe

bet Ser»altung«ttuppen.
8. SRettlefjt«: Äa»att«fe«$auptmann gequin »on Sfet; Stafn*

fjauptmann Sßefdjt in S$un.
9. gecbllebi« unb ©cbiepinfttuftot: Hauptmann ©djnelber,

3nfttuftot II. Älaffe ber III. ©Iolpon.

Drganffation ber ©djule. ©fe ©djule witb in efne Äompagnie
mit bicf Untetabtbellungen (Slbjutanten, franjljftfcbe unb beutfdje

Älaffc) eingeteilt.
Slu« bei Safjt bei Dfpjiete wetben jeweiten bejelebnet: 1 Äom«

pagnfedjcf, 3 ©eftfon8djef«.
(5ln ©lenftwedjfet finbet jeben ©onntag ftatt.

Sefotbung, Untetfunft unb Setpftegung. ©ie ©djütet «fjat»
ten ben in § 115 be« Serwattung«teglement« beftimmten @djul>

(olb, wetcb« ben 20. unb 31. SRai, ben 4. Sunt unb am letzten

©ienfttage au«bejablt witb.
Stile Sfjeflnebmet wetben fn bet Äafetne untetgebtadjt.
©er SWittagätifd) ift obllgatotlfd).
Sejügtfd) ber Su«tfd)tung ber Sebfenten=©ntfdjäb(gung gilt fot»

genbe Setfügung be« fdjweij. SWftftärbepaitetnent«:

1. DfPjfcre, weldje efgene Sßfeibe unb eigene Sebfenten

mitbringen, bejfeben bfe reglementarlfcbe Scbfentenoergütung.
2. ©ämmtlidjc fn bfe ©djule gefteftten SRegiepferbe werben »on

SReglewättttn befolgt unb wetben bfefe leiteten auf SRedjnung bet

©djule befolbet.

Sage«otbnung. 5 Übt: Sagwadje.

57i—6% Übt: Untettfdjt.
654—71/» Ubr: giübftücf.

7K—11 Übt: Untettfdjt.
11 Übt: ©djuttappott, ju wctdjem bie bieju bejeidjneten 3n«

ftiuftoren, bei ©djufabjutant unb b« Äompagniedjef «febeinen.

12 Übt: SRittageffen. I

21/«—7 Ubr: Untetrfdjt mit Unteibtectjung »on einer ^atb»

ftünbfgen Saufe.

©fenftanjug. gut ben Untettfdjt in ber Äafetne unb in bet

SReftfdjuIe: Ouaitietanjug. 3um 5lu«tütfcn: ©fenftanjug nacb

befonbetem Sefebl. Uebet SWtttag unb an Sonntagen: Sienft»

anjug mft «§ut. SIm Slbenb beim Slu«geben: ©fenftanjug mit
gelbmüfce.

Uilaub. ©In affgemeinet Uttaub witb »om 2. 3uni SDJittag«

bi« 4. 3unf SWittag« ett^eltt. — 3n bei übrigen Seit fönnen

Urlaub«gefucbe nut in befonber« btlngenben gäüen berüdpdjtlgt
wetben.

Sern, ben 4. SWai 1883.

©et Dbetlnfttuftot ber 3nfan!«fe: SRubolf.

— (Äojiftie&etlung ber Äabatterte.) ©« Sunbe«roib bat
ba« »on feinem «Wllttärbepartcment ibm beigelegte SWobett efnet

neuen Äopfbebecfung unb ber Stdjfelfdjuppen füt bie Äaoadetle

gencljmfgt unb ba« ©epartement ermächtigt, beteit« im Subget

füt 1884 ben etfotberlfdjen iWebrrrebit jut 8tu«tüftung bet SRe»

fluten elnjufteden.

— (Weite S3otOißottif»goblten.) ©et Sunbe«ratb bat, wie

bie Sage«blätt« berfdjten, befdjloffen, füt fämmtlfdje Snfanterie»

bataittone fuccefp»e neue Sataldon«fatjnen nacb neuet Dtbonnanj
anfettigen ju laffen.

(Stne wefenllicbe Slbänbetung bei bet Stnfettfgung biefet neuen

gabnen beftebt barin, bap nidjt mebt ba« au« fünf Duabtaten

beftebenbe, fonbetn ba« alte btftotlfdje ©cbwcljetfteuj angebradjt

witb, wie e« bet Ijeute nodj gültige Sagfajjungäbefdjlup »om 4.

3unt 1815 feftgefefct bat unb wie e« ba« gtope efbgenöfftfdje

©feget unb bfe efbgenöffffdjen Jttfeg«tatb««®enetalität«peget au«

jenet Seit tragen. 3n bfefem Äteuj Pnb bfe »let glefdjen

©djenfet genau einen ©cdj«tbeif länget at« bteit unb fteden

baber feine fünf Duabrate »ot. SBa« bfe ©fmenftonen be«

Ärcuje« anbelangt, fo erbalten nadj bem bunbe«iätr)tid)en Se«

fdjtuffe bfe befben Duerbalfen efne Sänge »on 1 m.; bfe »fet

gleicben ©cbenfet wetben fomit je 35 cm. lang unb 30 cm.
bteft, obet in Slffetn batgeftedt: 35 cm. + 30 cm. (mittlere«
Duabrat) + 35 cm. 100 cm.

Slupetbem fädt auf ben neuen galjnen bie bi«b« angebrachte

Sejeicbnung bet Äantone weg; bagegen wetben bie SRummetn ber

Salaidone aufgenommen, ©le ©djleife, wetdje bf«b« bie »er«

febiebenen fantonalen gatben reptäfentitte, erhält bie elbgenöfp»

fdjen gatben (tetb unb wetp) unb ift mit golbenen gtanfen ge»

jlett. ©ie gabnenftange trägt eine 8auje au« SWefpng.

©ie bUbetfgen gähnen wetben, foweit fte nodj gut «batten

pnb, füt bie Sanbwcfjt »etwenbet; bie übrigen gelangen au««

fdjtleptfdj fm 3nfttuftfon«bfenft jum ®ebtaudj, fo bap fm aftfoen

©ienft jebe« Sataidon beftänbfg bfe gtefebe gabne bat.
©fe .§erftedung«foften bet neuen gabnen (104 ©tücf k jitfa

130 gr.) belaufen pd) auf runb 14,000 gt., wetdje ©umme

auf »iet 3abte«bubgct« »ettbeftt witb.

— (SBettmffimng her 3nfanterte=?feIbB>etuel.) ©et Sunbe««

ratt) bat auf Slnttag be« eteg. SWilitäibepaitemcnt« befdjloffen:
©ie 3nfantetfe«gelbwelbet al« bäuffge ©ted»«ttet« bet Dffi»

jiete bei gübtung »on ©eftionen «batten »on t884 an langete«

©eltengewe^t mit woden« Dnafte, bodj wirb bfefe Setfügung
auf bie jcbn jüngften 3abtgänge befdjtänft. getbwefbel, bie 1885
in bie Sanbwe^t übettreten, bebatten ba« bl«b«fge ©eitengewebr.

©iefe« witb nadj SBfebetinftanbftedung an neu «nannte goutiete
unb Stompet« unb Samboutreftuten abgegeben unb fpät« burd)

©äbelbajonnet «fefct. ©iefe Seftlmmungen gellen audj füt gelb«

wclbtl unb goutiete bet S»fttfon«fompagnfe be« Slu«juge«.

— internationale «HuSftetfona ber ßraftbifujen fünfte.)
Som 15. ©eptember bi« 1. SRooembet 1883 finbet in SB i e n
unter bem Sßroteftotate be« (Stjljetjog« Subwig Siftot unb unt«
götbetung bei f. f. SRegletung eine (ntetnatfonale Stu«ftettung
bet graptytfdjcn Äünfte ftatt, ju beten Sefdjictung audj bfe fdjwel»

jerffeben Äünftfet efngelaben ftno. — Um wettete SluSfunft fön»

nen ftcb bfe (nterefflrten Ärelfe an bfe ©ftefllon b« „<•
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Uebungen an sich befriedigend, so hätte derselbe doch noch ein

bessere? Resultat ergeben müssen, wenn die Dispositionen zu den

Manövern rechtzeitig tn die Hände der Oberoffiztere gelangt, dte

Befehlgebung präziser und kategorischer gehalten und gegen vos

einseitige rücksichtslose Vorgehen der einzelnen AbtheilungSkom-

Mandanten rechtzeitig eingeschritten und so die Leiiung der

Division stets in einer Hand behalten worden wäre.

Wtr wollen ntcht ermangeln, hier noch der guttu Aufnahme

dcr Truppen tn allen Kantonnementen und des guten Et»»er°

nehmen« zwischen Militär und Bürger Erwähnung zu thun.

(Fvrtsetzung folgt.)

— (Generalbefehl für die Zentralschule 11883 in Thun.)
Dauer der Schule. Einrücken der Schüler: 13. Mai, Nach»

mittag« 4 Uhr. Einlassung der Schüler: 21. Juni, Vormittags.
Kommando und Schulstab. Schulkommandant: Oberst Rudolf,

Oberinstruktor der Infanterie.
Stellvertreter: Oberstlieut. Colombi, Jnstrukior I. Klasse der

VIII. Division.

Schuladjutant: Hauptmann FahrlZnder, Sekretär des

Oberinstruktor« der Infanterie.
KrtegSkommtssär: Oberst Pauli, Platzkommandant tn Thun.
Arzt: Major vr. Rau, al« Platzarzt.

Sanitätspersonal: 1 Wärter »on Bern »om 13. Mai bis 4.

Junt. 1 Wärter »on Bern vom 3. Junt bt« 24. Juni.
Planton: Wachtmeister Kämpf.
Trompeter: 1 Trompeter »on Bern.

Lehrpersonal. 1. Für Gefechtslehre: Oberst Rudolf.
2. Hauptlehrer für die Adjutantevklasse: Oberstlieut, Colombi.

3. Hauptlehrer für die französische «lasse: Oberstlieut. tm

Generalstab de la Rive von Genf, Stabschef der I, Division.
4. Hauptlehrer für die deutsche Klasse: Oberstlieut. ». Elgger,

Jnstruktor I. Klasse der VI. Division.

5. Für Artillertckenntniß: Oberst de Vallière, Jnstruktor I.
Klasse der Artillerie; Oberstlieut. Wille, Schießofsizter der Ar>

tlllerte.
6. Für Terrainlehre, Feldbefestigung und Ptonnierarbetten:

Generalstabshauptm. Girod vo» Genf.
Für Administration: Oberstlieut. Olbrecht, Jnstruktor I. Klasse

der VerwaltungStruppen.
8. Rettlehrer: Kavallerie-Hauptmann Sequin von Biel;

Trainhauptmann Peschi tn Thun.
9. Fechtlehrer und Schießinstrnktor: Hauptmann Schneider,

Jnstruktor II. Klasse der III. Divisto».

Organisation der Schule. Die Schule wtrd tn eine Kompagnie
mit drei Unterabthettungen (Adjutanten, französische und deutsche

Klasse) eingeiheilt.
Au« der Zahl der Offiziere werde» jeweilen bezeichnet: 1

Kompagniechef, 3 Sektionschef«.

Etn Dtenstwechsel findet jeden Sonntag statt.

Besoldung, Unterkunft und Verpflegung. Die Schüler erhalten

den tn § 1l5 de« Verwaltungsreglement« bestimmten Schulsold,

welcher den 20. und 31. Mai, den 4. Junt und am letzten

Dtensttage ausbezahlt wird.
Alle Thetlnehmer werden in der Kaserne untergebracht.

Der MittagStisch ist obligatorisch.

Bezüglich der Ausrichtung der Bedienten-Entschädigung gilt
folgende Verfügung de« schweiz. Militärdepartements:

1. Offiziere, welche eigene Pferde und eigene Bedienten

mitbringen, beziehen die reglementartsche Bedieutenvergütung.
2. Sämmtliche in die Schule gestellten Regiepferde «erden von

RegiewärKrn besorgt und werden dtese letzteren auf Rechnung der

Schule besoldet.

Tagesordnung. S Uhr: Tagwache,

b'/,—Uhr: Unterricht.

6«—7V Uhr: Frühstück.

7«—11 Uhr: Unterricht.
11 Uhr: Schulrapport, zu welchem die hiezu bezeichneten

Jnstruktoren, der Schuladjutant und der Kompagntechef erscheinen.

12 Uhr: Mittagessen.

2>/,—7 Uhr: Unterricht mit Unterbrechung von einer

halbstündigen Pause.

Dtenftonzug. Für den Unterricht in der Kaserne und in der

Reitschule: Ouartieranzug. Zum Ausrücken: Dienslcmzug nach

besonderem Befehl. Ueber Mittag und an Sonntagen: Dienst,

anzug mit Hut. Am Abend beim Ausgehen: Dtenstanzug mtt
Feldmütze.

Urlaub. Ein allgemeiner Urlaub wtrd vom 2. Juni Mittags
bi« 4. Junt Mittag« ertheilt. — In der übrigen Zeit können

Urlaubsgesuche nur In besonder« dringenden Fällen berücksichtigt

«erden.

Bern, den 4. Mai 1883.

Der Oberinstruktor der Infanterie: Rudolf.

— (Kopfbedeckung der Kavallerie.) Der Bundesrath hat
das von sctnem Mtlttärdepartement ihm vorgelegte Modell einer

neuen Kopfbedeckung und der Achselschuppen für die Kavallerie

genehmigt und da« Departement ermächtigt, bereit« tm Budget

für 1384 den erforderlichen Mehrkredit zur Ausrüstung der

Rekruten einzustellen.

— (Neue Bataillons'Fahnen.) Der Bundesrath hat, wie

die Tagesblätter berichten, beschlossen, für sämmtliche Jnfanterie-
bataillone successive neue Bataillonsfahnen nach neuer Ordonnanz

anfertigen zu lassen.

Etne wesentliche Abänderung bei der Anfertigung dieser neuen

Fahnen besteht darin, daß nicht mehr das au« fünf Quadraten

bestehende, sondern da« alte historische Schwelzerkreuz angebracht

wtrd, wic e« der heute noch gültige Tagsatzungsbeschluß vom 4.

Juni 1815 festgesetzt hat und wie e« da« große eidgenössische

Siegel und die eidgenössischen Krleg«ratb«-Generalttät«siegel au«

jener Zelt tragen. In diesem Kreuz sind die »ter gleichen

Schenkel genau einen SechStheil länger al« breit und stellen

daher keine sünf Quadrate »or. Was die Dimensionen de«

Kreuze« anbelangt, so erhalten nach dem bundeSräthlichen
Beschlusse die beiden Querbalken eine Länge von 1 m.z die vier
gleichen Schenkel werden somit je 35 em. lang und 30 cm.
breit, oder tn Ziffern dargestellt: 35 om. ^> 30 em. (mittlere«
Quadrat) -s- 3S am. — 100 om.

Außerdem fällt auf den neuen Fahnen die bisher angebrachte

Bezeichnung der Kantone weg; dagegen werden dte Nummer» der

Bataillone aufgenommen. Dte Schleife, welche bisher die

verschiedenen kantonalen Farben rexrösevttrte, erhält dte etdgenvfsi,

schen Farben (roth und weiß) und 1st mtt goldene» Fransen

geziert. Dte Fahnenstange trägt eine Lanze au« Messing.

Die bisherigen Fahnen werden, soweit sie noch gut erhalten

sind, für die Landwehr verwendet; die übrigen gelangen

ausschließlich Im Jnstrukttonsdtenst zum Gebrauch, so daß tm aktiven

Dienst jede« Bataillon beständig die gleiche Fahne hat.
Die Herstellungskosten der neuen Fahnen (104 Stück K zirka

130 Fr.) belaufen sich auf rund 14,000 Fr., welche Summe

auf vier Jahresbudget« »ertheilt wird.

— (Bewaffnung der Jnfanterie-Felbweibel.) Der BundeSraih

hat auf Antrag de« etdg. Mtlttärdepartement« beschlossen :

Die Jnfanteri'-Feldwelbel als häusige Stellvertreter der Offiziere

bei Führung von Sektionen erhalten von 1884 an längere«

Seltengewehr mit wollener Quaste, dvch wird diese Verfügung
auf die zehn jüngste» Jahrgänge beschränkt. Feldweibel, die 1885
in dte Landwehr übertreten, behalten da« bisherige Seitengewehr.
Dieses wird nach Wiedertnstandstellung au neu ernannte Fouriere
uud Trompeter und Tambourrekruten abgegeben und später durch

Säbelbajonnet ersetzt. Diese Bestimmungen gelten auch für Fetd-
wctbel und Fouriere der Pofitionskompagnte des Auszüge«.

— (Internationale Ausstellung der graphischen Kilnste.)
Vom 15. September bis l. November 1383 findet tn Wien
unter dem Protektorate de« Erzherzog« Ludwig Viktor und unter

Förderung der k. k. Regierung eine internationale Ausstellung
der graphischen Künste statt, zu deren Beschickung auch dte

schweizerischen Künstler eingeladen sind. — Um weitere Auskunft können

sich die interessirten Kreise an die Direktion der ,<!
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fdjaft für »«»lelfältlgenbe Äunfl" fn SBien (Sdjwarjfpantetgaije
SRt. 5) ob« an ka« 3enttalfomlte be» fdjwefjetifdjen Äunft«
»«ein« (Jpettn Sf). SWeijei«SWe<jet fn 3ür(dj) wenbcn. Sludj

fönnen bte betreffenben ©tatuten auf bet Sunbeefanjfet ein«

gefefjcn wetben,

— (Ser ©nfianb ber neuen S-rontpeterorbomtan}) ift
»om eibg. Dbetfticgefommiffariat jur Äorfutrenj ati«gefdjrlebeit

wotben.

— (anunitumSbOtirnng) bei 8cm.«gelbgefcbü&e unb bet

7cm.=®ebfrg«gcfdjüfee fünftfg mft 65 pSt. Sfjtapnet« unb 35

pßt. ®ranaten»Südjfenfattätfdjen.

— («ernifdjer •RantonaI=Dffijier8berein.) SBie wft bem

„Sunb" »om 19. SWai entnehmen, batte bei Sotftanb bfe bfe««

jäbtfge 4>aupt»erfammtung be« betnlfdjen Äantonat«DfPj(eri!»crcln«

auf ©onntag ben 20. «Wal, SotmOtag« 9>i Übt, im ©ropratlj««
faal in Sein angefefct. Staftanbcn: 1) (Stnfüfjtung bei SBaffen«

Übungen (m 3ugenbunt«tfdjt unb mtlitärlfdjer Sotuntctticbt
(Äabettenwefen). SRcfetenten bie Ferren Dbetft Bütlcb« unb

©djulbirtftot Süfajct. 2) Sluf weldje SBelfe fönnen »etmcljttc

Selftungen bet SWIIftätmupfcu eijlcft werben? SRcfttent Jpert

SWajot @gget. 3) 3abre«bertdjt bc« Sorftanbeä unb SRcd)nung«i

abläge. 4) Un»orfjergefebenc«, namentlicb adfäülgc SBitnfdje unb

SlntrSge bei SWItgllebet. SRadj ben Setbanblungen gcmelnfdjaft«

Ilcfjc« SWIttagcffcn unb fpät« gcmütfjfldje Stteinigung. @in bc-

jüglfdje« Sltfular mit bei (Slnlabung jut jatjlreid)« SeUjellfgung
bemetfte ju ben Sraftanben:

,,©fe gtage, ob unb (n weldjet SBeffe bet Äabettenttntetrldjt,
b. b- b« in b« SWflitätotgantfatfon »otgefebene Sorutttetrfdjt
efngefübtt wetben fod, ift nadj unb nadj ju ein« brennenben gc«

wotben. ©injelne Sereine »ctftbleben« Dttfdjaften baben beteit«

in bet ©adje gcatbeitet unb Setttfonen an bie fantonalen unb

eibgenöffifdjen Sebörben gerldjtet. (St ift bfe« gewfp febr loben««

wetttj; adefn e« mup ein adgemeine« Sergeben erfolgen. ©Ine

©(«fufffon In einem Sereine, beffen SWitglleber übet ba« ganje
Sanb jetftteut wobnen, bringt aüfeftfge Slufflärung unb bat pdj«
audj me^t ©cwfdjt. ©c«glefd|en fft ba« Sljema übet bfe SWflitär»

mufft b« gtünblldjen Srörtetung wettt). SBet mit ben Stuppen
gtöperc Uebungen gemadjt b.at, ber weip, bap gute «Wllltärtnupf
notbroenbig, bap e« abet bei bet gegenwättfgen ©Inrfdjtung nfdjt

möglidj Ift, gute SWuftttotp« ju «fjatten.
SReben biefen Sraftanben fod audj bfe Stiege bei Äametab«

fdjaftliäjfeft efn ©tunb fein, an ber #aupt»etfammlung Sbett ju
nebmen. ©iefe Serfamtnlungen be« bernlfdjen Äantonal«Ofpjler«>
»eretn« bilben eigenttldj bte einjige ©eleaenfjeit, bie Dffijlcte bet

»etfdjfetenen SBaffengattungen unb bet »etfdjlcbenen 8anbc«tbeile

einanbet nätjer ju bringen, ©le Sufammenfünfte bet Dfpjiete
bei etnjelnen ©pejialwaffen, bie Sataidon«» unb SRcglment««DfP»

jiet«»erfammtungen pnb nötbig füt bfe Stiege bet engeten Äa<

metabfdjaftlfdjfeft; adeln gteidj wfe efne cfnjetne SBaffe, efn ein«

jelne« Äoip« füt bfe Söfung bei Slufgabe, bfe bei ganjen Sltmee

gefteBt witb, nidjt blnrefdjt, fo genügen bie engeten Setbänbe

nicbt; e« ift eine adgemeine gübtung ad« Dfpjiete unlet Pd)

notbwenblg unb biefe witb nut butd) ben Äantonat»Setefn untet«

ballen.

SWan böit oft fagen, bet fantonale DfPjfet«»«efn biete nicbt«.

©iefe Bebauptung ift burdjau« umidjtfg; wenn einjelne SWitglle»
bet »om Setbänbe feinen ®ewlnn jieben, fo Ift bfe« au«fdjlfeplfdj
bem Umftanbe jujufdjteiben, bap pdj biefelben am S«eln«lcben
nfdjt beteiligen unb an bet Söfung bet widjtlgen Slufgaben, bfe

fid) bet Setein geftedt bot, nfdjt mftatbeften. <5« möge fieb am
20. SWaf ein 3eb« fteden unb Slde wetben ftd) bann überjeugen,
bap bet Äantonal*Seieln Slete« unb ©ute« bietet, glnbet ba«

eine ob« anbete SWttglfeb, bet Setcln fode in anbetet SRfdjtung

tbätfg fein, at« c« bf« jefct gefdjebtn Ift, fo bietet Ja bfe «§atipt«

»«fammlung bfe befte ©etegenbeit, bfefet Slnpdjt ©eltung ju »et«

fdjaffen.

Unfetc Äamerobcn »om 3uta mödjtcn roft fpejled efntaben,

jabticldj pdj efnjuPnben, um bfe gübtung, bfe fn legtet 3eit
etwa« nadjgefaffen bat, wiebet betjufteden."

StWiofjrtt^Ijie.

©oeben erfajien:

^toft&e in gleinaficn
non

febor »on poppen.
8». mit Sitelbilb. Sßortrait bon ÜMtte nad) 3«idj«

nung bon 21. öon SBerner unb 5 3fttuftrattonen.
SreiS gefjeftet 2R. 1.

3u bejie^en burdj jebe Sudj^anblung.
ftannober. £etwina.,{a)e Iftrraasßucfjfjcmblitnfj.

— (gtagen über baä Srinfmaffer auf ber SBoIti^oferx
Slllmtllb) baben im „3ütd)et Solf«bfatt" Stu«brucf gefunben.
3m „Sffifntettburcr Sancboten" witb bieju bemerft: „Untetm 30.«
©eptembet 1880 §atte bie ®efunbbelt«fommifPon (Snge bie SWf«

tltätbltefifon eingetaben, füt btei JRöbten laufenbe« Srinfwaffer
auf bet Sldmcnb ju fotgen. ©tatt beffen wutben mft »teten

taufenb gtanfen Jtoften einige ungefunbe Bfebbtunnen etftedt
©ie ®efunbbeit«fommifpon bat nun ben Scfdjlup gefaßt, bet

gfnanjblteftfon, al« Setttctetin be« glufn«, bfe Srftcflung »on
brei SRöbren taufenbe« SBaffer förmlid) anjubifcblen. ©ie ffir»

ftedung bet 3letjbtunnen wat um fo auffadenbet, al« mft ge«

tlngcn Äoften tte ftäbtlfdje SBaffetocrforgung »om ©torf weg

auf bfe Sldmenb fjätte gefübrt werben fönnen."

He Sefdjroerben pnb ftd)« begrünbet, nut bürfte c« jweef«

mäplgci geroefen fein, ba« Srinfwaffer »on ber SBofliStjofer

SBaffewcrforgung ju bejteben, wetdje bl« jttm «Wuggenbübl (jitfa
ICO SWetet »on bet Sldment) rctdjt, ftatt »on bei ftäbtlfdjen
SBaffet»crforgung, welcbe nut SBaffet au« bem See liefert, ba«

nidjt 3ebetmann getne ttlnft.

— (-Sin mtlitärifdje«? -^anböndj,) unt« bem sitet „swui«
tätifdjet Segleitet", »on «.petra ©encralftab*ljauptmaun SB. 3ae<

nife bearbeitet, Ift fm Setlag ter Suajbanblung Drcd, güpll u.
itomp. erfdjicnen. ©adfelbe enttjätt 39 ©ructfcfien unb eine Sin«

jabl Stattet ©djrelbpapfer. ©le SRotljcn bapren auf bie Sot»
träge bet elften ®en«otftabefdjutc. Serfauf«pref« gr. 1. 50.

— (f SWajor granj Gotttbe.) 3n Sern ftarb im Sllter

»on 42 3abren nadj faum »iertägfg« Äranfbcit -Ipcrt gtanj
(Sombe, eibg. SWajot im Slrtldctteftabe unb SWitglleb ber Slrtlde»

riefommlfpon. ©erfelbe wobnle nod) eine SBodje frütjer fn Sbun ben

Sroben mft ben SPofitionDgefdjüfjen bef unb fod pdj bei biefem

Slntap eine (Srfältung jugejogen baben, bie in Serbinbung mit
einem SRferen« unb Ecbertelben rafdj ben Sob berbelfüfjrte.

— (f Dr. 3faf0b ??«)),) früb« SWitltäratjt, fft fn SRle«badj

nadj faum jweltägfget ftranfbeft Im SUt« »on 56 3abten ge«

ftotben. ßu bet Sett be« beutfd>franjöfifd)en Äiiege« 1870 fdjlop
et pd) ben fdjwefjerffefjen SWilftärävjten an, weldje pdj auf ben

Ärleg«fdjaupla(5 begaben. ®t fanb Setwenbung im beutfdjen

ajeete. 3n *pont»&.«aÄcuffon ttaf « eben ein, al« ©taf «§etb«t

»on Sl«matd, bet ©obn be« beutfdjen SRefcb«fanjtct«, »etwunbet

worben wat, unb et würbe biefem al« Slrjt fn'« Sab Waubeim

mitgegeben. SWebrete SWonate tcble Dr. gteij tn bet gamitie
Si«matif unb »odjog an bem Seiwunbeten eine glüctlidje Äut.
©taf Herbert ». Sf«matct befudjte nadjber feinen fdjweijctlfcben

Strjt« wleberbolt in ßürldj felbft unb madjte mit Ifjm einmal efne

SRelfe butdj'« Setn« Dbetlanb.

eingegangene 2öerfe.
22. »on bet ®etfc, gteibett Sotmar, ©a« Solf in SBaffen.

©In Sud) übet «§eetwefen unb Ätlegfüfjtung unfetet ßeft.
8°. 516 ©eften. Settfn, SR. ». ©eefet*« Serlag.

23. »on «§ettf etb, Sfjeoretlfcfje unb ptaftlfdje Stnleftung füt
bfe SIu«bllbung bet äfteten SWannfdjaften al« Sattoufden«

fübret bei ten Snfanterie« unb 3äg«batafdonen. SWIt 5

©fljjen. 8°. 47 ©ctten. Settfn, (5. ©. «Witt!« u. ©o^n.
Sref« gr. 1. 35.
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schuft für vervielfältigende Kunst" in Wien (Schwarzspaniergssse

Nr, b) oder an tas Zentralkomite des schweizerischen Kunst-
verein« (Herrn Th. Meyer-Meyer in Zürich) wenden. Auch

können die betreffenden Statuten auf der Bundeskanzlei
eingesehen weiden.

— (Der Einband der neuen Trompeterordvnnanz) ist

vom eidg. OberkriegSkommissariat zur Konkurrenz ausgeschrieben

worden.

— (MunitivNsdotirung) der 3«m.-Feldgcschötze und der

7om.-Gebtrg«geschütze künftig mit öS pCt. Shrapnels und 35

pCt. Granaten-Büchsinkartätschen.

— (Bernischer Kantonal-Offiziersverein.) Wie wir dem

„Bund" »om 19. Mai entnehmen, hatte der Borstand die

diesjährige Hauptversammlung de« bernischen Kantonal-Ofstzierevereins

auf Sonntag den 2g. Mai, Vormittags 9X Uhr, im Großrathssaal

in Bern angesetzt. Traktanden: 1) Einführung der Waffen-

Übungen tm Jugendunterricht und militärischer Vorunteriicht
(Kadetlenwesen). Referenten die Herren Oberst Züricher und

Schullirik'or Löscher. 2) Auf welche Weise können vermehrte

Leistungen der Mililärmusiken erzielt werden? Reserent Herr
Major Egger. 3) Jahresbericht de« Vorstandes und Rechnung«,

abläge. 4) Unvorhergesehene«, namentlich ollfällige Wünsche und

Antrüge der Mitglieder. Nach den Veriandlungen gemeinschaftliches

Mittagessen und später gemüthliche Vereinigung. Ein be-

zügltche« Zirkular mit der Einladung zur zahlreicher Betheiligung
bemerkte zu den Traktanten:

„Die Frage, «b und tn welcher Weise der Kadettenunterrich',
d. h. der in der Mtliiärorganisation vorgesehene Vorunterricht
eingeführt werden soll, 1st nach und nach zu einer brennenden

geworden. Einzelne Vereine verschiedener Ortschaften haben bereit«

in der Sache gearbeitet und Petittonen an die kantonalen und

eidgenössischen Behörden gerichtet. E« ist die« gewiß schr lobenswert!)

; allein e« muß etn allgemeine« Vorgehen erfolgen. Eine

Diskussion tn einem Bereine, dessen Mitglieder über da« ganze

Land zerstreut wohnen, bringt allseitige Auskiärung und hat sicher

auch mehr Gewicht. Desgleichen ist da« Thema über die Militärmusik

der gründlichen Erörterung werth. Wer mit den Truppen
größere Uebungen gemacht hat, der weiß, daß gute Militärmusik
nothwendig, daß e« aber bet der gegenwärtigen Einrichtung nicht

möglich Ist, gute Musittorp« zu erhalten.

Neben diesen Traktanden soll auch die Pflege der

Kameradschaftlichkeit ein Grund sein, an der Hauptversammlung Theil zu

nehmen. Diese Versammlungen de« bernischen Kantonal-Offizter«-
»eretns bilden eigentlich dte einzige Gelegenheit, dte Ofsizicre der

verschiedenen Waffengattungen »nd der verschiedenen Landeêtheile

einander näher zu bringen. Die Zusammenkünfte der Ofsiziere

der einzelnen Spezialwaffen, die Bataillon«» und RegimentS-Ofsi»

zterSversammiungen sind nöthig für die Pflege der engeren Ka>

meradschaftltchkeit; allein gleich wie etne einzelne Waffe, ein

einzelnes Korp« für dte Lösung der Aufgabe, die der ganzen Armee

gestellt wird, ntcht hinreicht, so genügen dte engeren Verbände

nicht; e« ist eine allgemeine Fühlung aller Ofsiziere unier sich

nothwendig und diese wird nur durch den Kantonal-Verein
unterhalten.

Man hört oft sagen, der kantonale OffizierSverein biete nicht«.

Diese Behauptung tst durchaus unrichtig; wenn einzelne Mitglieder

vom Verbände keinen Gewinn ziehen, so tst dies ausschließlich

dem Umstände zuzuschreiben, daß sich dieselben am Vereinsleben

ntcht bethelllgen und o» der Lösung der wichtigen Aufgaben, die

sich der Verein gestellt hat, nicht mitarbeiten. Es möge sich am
20. Mai ein Jeder stellen und Alle «erden sich dann überzeugen,

daß der Kantonal-Verein Viele« und Gute« bietet. Findet das

eine oder andere Mitglied, der Verein solle in anderer Richtung
thätig sein, als es bis jetzt geschehen tst, so bietet ja die

Hauptversammlung die beste Gelegenheit, dieser Ansicht Geltung zu »er»

schaffen.

Unsere Kameraden vom Jura möchten wir speziell einladen,
zahlreich sich etnzusinden, um die Fühlung, dte In letzter Zeit
etwa« nachgelassen hat, wieder herzustellen."

— (Klage» iiber das Trinkwasser auf der Wollishofer«
Allmend) haben Im „Zürcher Volksblatt" Ausdruck gefunden.

Im „Winterthurcr Landboten" wird hiezu bemerkt: „Unterm 30.'
September 1880 hatte die Gesundhettêkommtsslon Enge die Mt«
litärdirekiton eingeladen, für drei Röhren laufendes Trinkwasser
auf der Allmend zu sorgen. Statt dessen wurden mlt vielen
tausend Franken Kosten einige ungesunde Ziehbrunnen erstellt
Die GesundheitSkommisston hat nun den Beschluß gefaßt, der

Ftnanzdtrektion, als Vertreterin de« Fisku«, die Erstellung von
drei Rohren laufende« Wasser förmlich anzrib, fehlen. Die
Erstellung der Ziehbrunnen war um so auffallender, al« mit ge»

ringen Kosten die städtische Wasserversorgung »om Stock weg
auf die Allmend hätte geführt werden können."

Tie Beschwerden sind sicher begründet, nur dürfte e«

zweckmäßiger gewesen sein, da« Trinkwasser »on der Wolltshofer
Wasserversorgung zu beziehen, welche bt« zum Muggenbiihl (zirka
1L0 Meter von dcr Allmenr) reicht, statt von der ftädttscheu

Wasserversorgung, wclche nur Wasser aus dcm See liefert, da«

nicht Jedermann gerne trinkt.

— (Ein militärisches Handbuch,) unter dem Titel
„Militärtscher Begleiter", von Hcrrn Generalstabêhauptmann W. Jac»
ntke bearbeitet, tst tm Verlag rer Buchhandlung Orell, Füßli u.
Komp. erschienen. Dasselbe enthält 39 Druckseiten und eine

Anzahl Blätter Schreibpapier. Die Notizen basire» auf die Vorträge

der ersten Generalstabsschulc. Verkaufspreis Fr. 1. 50.

— (1- Major Franz Combe.) In Bern starb im Alter
von 42 Jahren nach kaum viertägiger Krankheit Herr Franz
lZombe, etdg. Major im Arttllertestabe und Mitglied der Artille-
riekommtsston. Derselbe wohnte noch etne Woche srüher tn Thun den

Proben mit den PosiltonSgeschötzen bei und soll sich bet diesem

Anlaß eine Erkältung zugezogen haben, die in Berbindung mit
einem Nieren» und Lebrrletden rasch den Tod herbeiführte.

— (1- Dr. Jakob Frey,) früher Mtlilärarzt, ist tn Riesbach

nach kaum zweitägiger Krankheit tm Alter von 56 Jahren
gestorben. Zu der Zeit de« deutsch'französischen Kriege« 1870 schloß

er sich den schweizerischen Militärärzten an, welche sich auf den

Kriegsschauplatz begaben. Er fand Verwendung tm deutschen

Heere. Iu Pont-a-Mousson traf er eben etn, als Gras Herbert

»ou Bismarck, der Sohn de« deutschen Reichskanzler«, verwundet

worden war, und er wurde diesem al« Arzt ln'S Bad Nauheim

mitgegeben. Mehrere Monate lebte Dr. Frey tn der Familie
Bismarck und vollzog an dem Verwundeten etne glückliche Kur.

Graf Herbert ». Bismarck besuchte nachher seinen schmetzcrtschen

Arzt wiederholt in Zürich selbst und machte mtt ihm einmal etne

Retse durch'S Berner Oberland.
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